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SeIT 1905 SsSind dIie Barmherzigen Schwestern, Ae ngenN-
bohler Kreuzschwestern, dem Kapuzinerorden C-
Jer Deshalhb erscheint dIie Quellensammlung VOTl BTTIe-
fen und cnhrniIten der Gründerin, arla Theresia Scherer,
und des Gründers und ersten 5Superlors, des Kapuzıner-
paters Theodosius Florentn]l, als Sonderband der EeIVE-
Ya Francıscana Fıne Arbeıitsgruppe legt AUS rund 1000 (]  E
lexten 199 VOT, Ae ausführlich kommentTert werden.
Theodosius FlorenUunı (1809-1865) wWar Kapuziıner, OV1-
zenmeıster, Exerzit1enmeılnster, rediger, Provınzrat er
War Generalvıkar des Bıstums Chur, Inınator VOT Schu-
len und carntatıven Einrichtungen, aher auch VOTl aDr1ı-
ken, denen wenıg Erfolg hbeschleden War und Ae mi1t
Ce1ner en Schuldenlas zurückleß er sründete AIie
Lehrschwestern VO eiligen Kreuz VOTl Menzıiıngen, AUS

denen 1856 Ae Kongregation der Ingenbohler Schwes-
tern entstand. arıa Theresia cherer (1825-1888) wWar

Ae engste Mitarbeıiterin FlorentOnIis und General- 65A1 -/7703
Ooberin ın Ingenbohl, 1995 sel1iggesprochen. Der Mef-
wechsel zwıischen hbeiden zeIgt Ae gemeiInsame erant-
wortung für Qlje ründun und Qlje persönliche
Beziehung. FlorenUunı und cherer leiteten auf Je eigene dIie Schwesterngemelin-
schaft, der TIester mehr als atgeber für Ae Schwestern, Ae Generalobenn m1t Lal-

äftıgen Anweılsungen und Weithlick
IIe Gemeinschaft proNtierte VOTl den wIrtschaftlichen Aktıyvıtäten FlorentinIis, USsSsTe
aher ach dessen plötzlichem Tod mıt e1ner CT1OTIMNEN Schuldenla:1werden. Mar-
kus 168 Söüieht ın FlorenüunIıs Projekten einen beıtrag ZU!r Verteilungsgerechtigkeıit. „ZU-
gleich wollte Theodosius Florentin1 auf Mese eISE sicherstellen, Qass Ae Menschen 1m
eNNSTICHeEN e1Is hetreut würden und keine ın damalıger kırchlicher 1cC zweIifelhaf-

Angebote ın Anspruch nehmen mussten:  0. (S 276)
186() heßen sich Ae Kreuzschwestern ın ordböhmen nıeder und übernahmen C1INe
Feinspinnerel, 1865 CITO  e dIie Ausweıtung ach Österreich, spater ach Slawonlen.
Nach dem Tod FlorentinIis übernahm arla Theresia cherer dIie Hauptverantwortung.
Selbstbewusst eltete S1e dIie Gemeilinschaft, Was ın den vIelen Briefen kırchliche
tellen, ın der Auseinandersetzung dIie Kapuzıner, dIie als Superloren alı
SOWIE ın den klaren Anweılsungen für dIie Schwestern ZU Ausdruck kommt.
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Von der Not der Zeit getrieben
Maria Theresia Scherer – Theodosius Florentini: Briefe und Schriften.
Helvetia Franciscana, Band 45 
Luzern 2016. – 612 S. 

Seit 1905 sind die Barmherzigen Schwestern, die Ingen-
bohler Kreuzschwestern, dem Kapuzinerorden aggre-
giert. Deshalb erscheint die Quellensammlung von Brie-
fen und Schriften der Gründerin, Maria Theresia Scherer, 
und des Gründers und ersten Superiors, des Kapuziner-
paters Theodosius Florentini, als Sonderband der Helve-
tia Franciscana. Eine Arbeitsgruppe legt aus rund 1000 
Texten 199 vor, die ausführlich kommentiert werden.
Theodosius Florentini (1809-1865) war Kapuziner, Novi-
zenmeister, Exerzitienmeister, Prediger, Provinzrat. Er 
war Generalvikar des Bistums Chur, Initiator von Schu-
len und caritativen Einrichtungen, aber auch von Fabri-
ken, denen wenig Erfolg beschieden war und die er mit 
einer hohen Schuldenlast zurückließ. Er gründete die 
Lehrschwestern vom Heiligen Kreuz von Menzingen, aus 
denen 1856 die Kongregation der Ingenbohler Schwes-
tern entstand. Maria Theresia Scherer (1825-1888) war 
die engste Mitarbeiterin Florentinis und erste General-
oberin in Ingenbohl, 1995 seliggesprochen. Der Brief-
wechsel zwischen beiden zeigt die gemeinsame Verant-
wortung für die Gründung und die persönliche 
Beziehung. Florentini und Scherer leiteten auf je eigene Art die Schwesterngemein-
schaft, der Priester mehr als Ratgeber für die Schwestern, die Generaloberin mit tat-
kräftigen Anweisungen und Weitblick.
Die Gemeinschaft profitierte von den wirtschaftlichen Aktivitäten Florentinis, musste 
aber nach dessen plötzlichem Tod mit einer enormen Schuldenlast fertig werden. Mar-
kus Ries sieht in Florentinis Projekten einen Beitrag zur Verteilungsgerechtigkeit. „Zu-
gleich wollte Theodosius Florentini auf diese Weise sicherstellen, dass die Menschen im 
christlichen Geist betreut würden und keine in damaliger kirchlicher Sicht zweifelhaf-
te Angebote in Anspruch nehmen mussten.“ (S. 276) 
1860 ließen sich die Kreuzschwestern in Nordböhmen nieder und übernahmen eine 
Feinspinnerei, 1865 erfolgte die Ausweitung nach Österreich, später nach Slawonien. 
Nach dem Tod Florentinis übernahm Maria Theresia Scherer die Hauptverantwortung. 
Selbstbewusst leitete sie die Gemeinschaft, was in den vielen Briefen an kirchliche 
Stellen, in der Auseinandersetzung um die Kapuziner, die als Superioren tätig waren, 
sowie in den klaren Anweisungen für die Schwestern zum Ausdruck kommt.
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Ihe Briefauswahl vermittelt einen lebendigen 1NDIIC ın Ae Gründungsgeschichte E1-—
NClr Kongregation des Jahrhunderts, dIie inspirlerende des Gründers und Ae
emanzıpatorische Führungskraft der ersten Generaloberm.

oachım CAMIE Sch

Miıchael Hattig -Celtrauc ueting HrSg.)
Marıa Magdalena VOormnN Ha77l
KOMMt. allz le leben.
Karmel maperbacks, Band
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Das 2016 TICUu gegründete Forschungsinstitut der eut-
schen Provınz der Karmeliten legt den ersten Band Ihrer a

Schrniftenreihe 9.  arme. Paperbacks” VOT. Er 1st E1-
NCr Frau gew1ldmet, Ae VOT über 2A00 Jahren starh und ZC1INe der großen Mystikerinnen des Karmels Warl.

arıa Magdalena VO  — Pazzı (1568-1607) entstammt
e1iner Famıilie, dIie dreıl (eNeranonen versucht hat-
LE, OQıe Herrschaft der Medic1] ın lorenz gewaltsam
eenden Inspirlert VOT ignatlanıscher Spirıtualität, Irat
aterina, Ae S11 l1hrem achten Lebensjahr &e1INe Hefe Ke- Un 4E17 4N I7Qi  ben

S:
Maria Magdalena von Ealig10s1ität pflegte, m1t Jahren ın 1in Karmelilthinnen-

JII

kloster iIhrer Heimatstadt e1N. Miıt dem Zeitpunkt Ihrer
Profess, Ae S1P AUS Krankheıtsgründen vorzeıt1g ablegte,
begannen ekstatische 1S1ıONeN In mehreren ammlun-
gen wurden Aiese 1S1ıONenN VO  — Ihren Mitschwestern
nledergeschrieben. eren hıblische Ürnentierung 1m S1N-

der lectH0O A1vına erinner OQıe Imagiınatonen der r  _
ignatllanıschen Fxerzinen. Mana Magdalena 1sT Mystike- 15|  NI 8-3-402-1 7 OO-'

'4 80rın m1t den Schwerpunkten Taut- und Leidensmystk,
dIie hıs ZU!T geistlichen Hochzeilt zwıischen der eele und
dem brautigam (Chrnstus SINg Zentrales ema War OQıe
1ahrun: der 1e (jottes Michael Plattig hbeschreibht den Weg Mana Magdalenas mi1t
großer Sens1bilıtät.
DIe Aktualıtät der eiligen interpretlert TUNO Secondın mi1t der Überschrift SC1INES
eıtrags: „DIie IC mıt Hhebendem Herzen und mutigen Worten erneuern .  . In STA- 21871518

JII
uVaıydeJßolg

SC wurde S1P ermutigt, Brefe den aps und Kardıiınäle schreiben, ın denen S1P
Grundzüge e1ner NnınNeren eIorm der IC arlegte. Das kleine andchen SC  1e mi1t
einem Te Benedikts XVI den Erzbischof VOT lorenz AUS Anlass des 400 ONCdes-—

der eiligen und e1ner knappen kommentTerten Auswahl AUS Ihren erken Eın
Anfang e1ner el ZU!r karmelhtanıschen Spirıtualität.
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Michael Plattig / Edeltraud Klueting (Hrsg.)

Maria Magdalena von Pazzi
Kommt, um die Liebe zu lieben.
Karmel Paperbacks, Band 1.
Münster: Aschendorff 2016. – 128 S.

Das 2016 neu gegründete Forschungsinstitut der Deut-
schen Provinz der Karmeliten legt den ersten Band ihrer 
neuen Schriftenreihe „Karmel Paperbacks“ vor. Er ist ei-
ner Frau gewidmet, die vor über 400 Jahren starb und 
eine der großen Mystikerinnen des Karmels war.
Maria Magdalena von Pazzi (1568-1607) entstammte 
einer Familie, die drei Generationen zuvor versucht hat-
te, die Herrschaft der Medici in Florenz gewaltsam zu 
beenden. Inspiriert von ignatianischer Spiritualität, trat 
Caterina, die seit ihrem achten Lebensjahr eine tiefe Re-
ligiosität pflegte, mit 16 Jahren in ein Karmelitinnen-
kloster ihrer Heimatstadt ein. Mit dem Zeitpunkt ihrer 
Profess, die sie aus Krankheitsgründen vorzeitig ablegte, 
begannen ekstatische Visionen. In mehreren Sammlun-
gen wurden diese Visionen von ihren Mitschwestern 
niedergeschrieben. Deren biblische Orientierung im Sin-
ne der lectio divina erinnert an die Imaginationen der 
ignatianischen Exerzitien. Maria Magdalena ist Mystike-
rin mit den Schwerpunkten Braut- und Leidensmystik, 
die bis zur geistlichen Hochzeit zwischen der Seele und 
dem Bräutigam Christus ging. Zentrales Thema war die 
Erfahrung der Liebe Gottes. Michael Plattig beschreibt den Weg Maria Magdalenas mit 
großer Sensibilität.
Die Aktualität der Heiligen interpretiert Bruno Secondin mit der Überschrift seines 
Beitrags: „Die Kirche mit liebendem Herzen und mutigen Worten erneuern“. In Eksta-
sen wurde sie ermutigt, Briefe an den Papst und Kardinäle zu schreiben, in denen sie 
Grundzüge einer inneren Reform der Kirche darlegte. Das kleine Bändchen schließt mit 
einem Brief Benedikts XVI. an den Erzbischof von Florenz aus Anlass des 400. Todes-
tages der Heiligen und einer knappen kommentierten Auswahl aus ihren Werken. Ein 
guter Anfang einer neuen Reihe zur karmelitanischen Spiritualität.
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ISBN 978-3-402-12100-9
€ 14.80.

Die Briefauswahl vermittelt einen lebendigen Einblick in die Gründungsgeschichte ei-
ner Kongregation des 19. Jahrhunderts, die inspirierende Rolle des Gründers und die 
emanzipatorische Führungskraft der ersten Generaloberin.
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